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Einstimmung


Sommer, Sonne, Urlaub!!



Griechenland – Rhodos!



Größte der zwölf Inseln des Dodekanes, aufgestiegen aus den Wassern
der Ägäis auf Wunsch des Sonnengottes Helios!



Rhodos-Stadt. Mandraki-Hafen.



Der Mandraki-Hafen ist der ehemalige Kriegshafen des antiken
Rhodos. Die historische Einfahrt soll einmal der Koloss von Rhodos
bewacht haben, was heute laut



archäologischer Beweise nur eine Legende ist.



Ein Spaziergang die Mole entlang führt an drei alten Windmühlen
vorüber. Das Ende der Mole bildet die Festung Aijos Nikolaos, von
den Kreuzrittern im 15. Jahrhundert gegen türkische Angriffe
erbaut.



Gegenüber der Mole befindet sich auf der anderen Seite des
Hafenbeckens die Uferstraße mit dem zentralen Agora- Gebäude.
(Agora: der Markt) Hier ankern die unterschiedlichsten Boote,
bereit für diverse Tagesausflüge und Urlauber.



Zwischen all diesen großen und kleinen Segelbooten und Motorjachten
finden Sie die „Pirat“. Die „Pirat ist noch ein ursprüngliches,
ganz aus Holz bestehendes Schiff. Sie ist ein Zweimaster, etwa
zwanzig Meter lang und bietet Platz für fünfzig Personen. Das
Vorderdeck ist eine bequeme „Liegewiese“. Vom Heck aus führen drei
Stufen auf das Oberdeck mit dem Ruderstand. Der aufmerksame Leser
hat sicherlich bereits „Mein Sommerhaus“ wieder erkannt.



Zur Crew der „Pirat“ gehören der Kapitän Theodorus, der Sailor
Dimitris, ebenfalls mit einem Kapitänspatent, und ich.



Hauptsächlich verkaufe ich Tickets, bin aber auch für das Wohl der
Urlauber an Bord zuständig. Nebenbei erledige ich noch diverse
andere Dinge wie das Anker werfen oder einholen.



Jeden Tag zwischen Mitte April und Anfang Oktober begrüßen wir
Urlauber bei uns an Bord. Da ist es auch nicht schwer, Geschichten
zu erzählen von und über diese Tage, Ereignisse und Personen. Nett,
amüsant, unterhaltsam. Vielleicht werfen sie ein etwas kritisches
Licht auf den Touristen. Vielleicht regen sie ein wenig zum
Nachdenken an.



Aber die hier vorgebrachten Geschichten sollen auf keinen Fall zu
Ernst genommen werden. Genießen Sie sie. Ein wenig Wehmut über
vergangene, oder Vorfreude auf kommende Urlaubstage, das ist
erlaubt und beabsichtigt …








 



A - Alles ist
erlaubt


Erster Abend: Ein älterer, geschmackvoll gekleideter Herr in den
Sechzigern geht am Mandraki spazieren. Mehrmals schlendert er die
Reihe der Ausflugsboote entlang. Dann betritt er die „Pirat“. Er
läuft herum und sieht sich alles genauestens an. Es fällt, außer
meiner Begrüßung, kein Wort. Nach zehn Minuten bin ich wieder
allein.





Zweiter Abend: Der eigentlich doch recht nett aussehende Mann
betritt unser Boot erneut, zu einer zweiten Inspektion. Diesmal
verweilt er längere Zeit auf dem Oberdeck und genießt den Blick
über den Hafen zu den Windmühlen und dem alten Kastell. Wieder
spricht er kein Wort.





Dritter Abend: Ich bin schon nicht mehr überrascht, ihn wieder zu
sehen. Heute begutachtet er das Innere des Schiffes, Kabinen,
Toiletten und die Bar. Vor dem Maschinenraum kann ich ihn stoppen.
Ich bitte ihn, das Boot zu verlassen. Er steigt mit mir an Deck,
wortlos. Er verbringt weitere Minuten am Heck mit Blick auf die
Uferstraße. Lautlos. Still. Und ebenso still geht er dann auch.





Vierter Abend: Theo und ich warten gemeinsam auf meinen seltsamen
Gast. Er betritt das Boot in gleicher Manier. Er scheint uns zwei
an Bord nicht zu sehen, auch wie gehabt. Nur ist er heute nicht
allein. Seine Gattin, so vermute ich, wartet jedoch vor der
Gangway. Mehrmals sprechen wir ihn wechselseitig an, auch in
unterschiedlichen Sprachen. Nicht jeder muss schließlich Englisch
sprechen können.





Keine Reaktion!





Theo tritt ihm in den Weg, hält ihn mit einer Handbewegung auf.
Weiter unten wird Frauchen nervös. Theo erklärt dem Mann, dass
dieses Schiff, genau wie ein Haus, Privatgrund und als das zu
respektieren ist. Als mein eigenwilliger Besucher am Kapitän vorbei
drängt, waren da gerade murmelnde Worte gefallen, oder irre ich
mich? Der Kapitän lässt sich nicht abdrängen. Er fasst den Herrn
bei den Armen, dreht ihn mit dem Gesicht zum Land und schiebt ihn
vor sich her, die schmale Gangway hinunter. Mit aller Vorsicht, als
wäre der Fremde aus Glas. Es soll ja auch niemand ins Wasser
fallen.





Am Fuß des Steges schüttelt der Herr unwillig Theo's Hände ab. Wir
dürfen fast ein Wunder erleben, denn – er kann sprechen!
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